
Erſcheint wöchentlich zweimal:

Die Regierung für die Nationalverſammlung
Berkin, 23. Nov. Der Volksbeauſtragte Ebert

äußerte ſich heute abend gegenüber dem Berliner
Vertreter der „Weſerzeitung“ über die Einberufung
der Nationalverſammlung folgendermaßen

„Jn unſerer erſten programmatiſchen Erklärung
vom 12 November hat ſich die Regierung für die
Berufung einer konſtituterenden Verſammlung er
klärt, die auf Grund des gleichen, geheimen, direkten,
allgemeinen Wahlrechts auf Grund des proportio
nalen Wahlſyſtems für alle mindeſtens 20 Jahre
alten männlichen und weiblichen Perſonen zuſam-
mengeſetzt werden ſoll. Jch kann Jhnen nur er
klären, daß wir an dieſer Auffaſſung auch heute

Es ſind mir gerade in
den letzten Tagen von Arbeiter und Soldatenräten
aus dem ganzen Reiche und aus den beſetzten Ge

noch entſchloſſen feſthalten.

bieten und von Gewerkſchaften und Parteiorgani
ſatſonen Kundgebungen in großer Anzahl zuge
gangen, die ſich alle entſchieden gegen eine Diktatur
und für die Berufung der Nationalverſammlung
auf Grund des allgemeinen Wahlrechts ausſprechen,
Wir Sozialdemokraten haben ja immer für das
gleiche Wahlrecht gekämpft, getreu der Laſſalleſchen

dem wir ſtegen.“ Die Vorbereitu
tionalverſammling ſind von der Regierung bereits
in die Wege geleitet. Das Reichsamt des Jnnern
hat einen Entwurf zum Wahlrecht der Regierung
Unterbreitet, der in den nächſten Tagen im Rat der
Volksbeauftragten zur Verhandlung kommen wird.
Allerdings darf man die Berufung der National
verſainmlung nicht überſtürzen. Zurzeit fluten un
ſere Truppen von allen Fronten zurück Gleichzei
tig vollzieht ſich eine gewiſſe Verſchiebung der in
der Rüſtungsinduſtrie beſchäftigten Arbeiter Hier
muß erſt wieder eine gewiſſe Feſtigkeit eintreten, da
mit auch wirklich alle Soldaten und Arbeiter in der
Lage ſind, ihr Wahlrecht zur Nationalverſammlung
ausüben zu können Die Regierung iſt aber nach
wie vor der Meinung, daß die Nattonalverſannmn
lung ſo bald wie möglich berufen werden ſoll um
die ſtagktsrechtliche Grundlage für die ſozialiſtiſche
Repuhlik zu ſchaffen. Für meine Parke handelt es
ſich hier um eine grundfätzliche Frage, an der wir
unter allen Umſtänden unerſchütterlich feſthalten
werden. Jch bin feſt überzeugt für Deutſchland
iſt die eſeßgebende Verſammlung eine Lebensnot

wendigkeit

Hindenburg an die Reichsleitung.
Keine Möglichkett mehr, den Kampf wieder

anf zunehmen
Berlin, 22. Nov. Generalfeldmarſchall v.

Hindenburg telegraphierte aus dem Hauptquartier
in Schloß Wilhelmshöhe unter dem 29. November
an die Reichsleitung:

„Die Waffenſtillſtandskommiſſton meldet, daß
die Haltung der feindlichen Mitglieder der Kommiſ
ſton, inſonderheit der franzöſiſchen, durchaus ableh
nend iſt, daß die Gegner weiterhin Unmön lichkeiten
fordern, und daß es nicht ausgeſchloſſen iſt. daß
die Franzoſen ſich Rechtstitel für eine Wiederauf
nahme des Kampfes ſchaffen wollen. Jch muß
ausdrücklich betonen, daß das deutſche Heer infolge
der Härte der Waffenſtillſtandsbedingungen und
unter bem Einfluß ver Ereigniſſe in der Heimat
nicht in der Lage iſt, den Kampf wieder aufzuneh
men. Selbſt ein Kampf allein gegen die franzö
ſiſche Armee wäre nicht möglich Jch halte es für
meine Pflicht, dies auch deshalb zu betonen weil
aus Aeußerungen der feindlichen Preſſe hervorgeht,
daß die feindlichen Regierungen nur mit einer deut
ſchen Regierung, die ſich auf die Mehrheit des Vol
kes Kützt, Frieden ſchließen werden.

Berlin, 22. Nov. Jm Waffenſtillſtandsab
kommen war beſtimmt, daß jene deutſchen Truppen,
die nicht innerhalb der ihnen geſetzten Friſt die Räu
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mung franzöſiſchen oder belgiſchen Gebietes voll
zogen haben, zu Kriegsgefangenen gemacht werden.
Hinſichtlich der transportunfähigen Kranken und
Verwundeten, die im Jntereſſe ihrer Heilung und
Geneſang zurückgelaſſen werden mußten, ſieht die

Sonderbeſtimmung des Artikels 11 vor, daß ſie vom
deutſchen Sanitätsperſonal gepflegt werden ſollen.
Jn dieſer Gegenüberſtellung tritt die Uebereinſtim
mung der beiden Parteien klar zutage, daß zurück
gebliebene kampffähige Truppen kriegsgefangen wer
den, daß transportunfähige Kranke und Verwun

dete danegen der Kriegsgefangenſchaft nicht verfallen
ſollen. Nachträglich beſteht nun Frankreich auf der
Forderung, daß die zurückgebliebenen Verwundeten
und Kranken als Kriegsgefangene anzuſehen und
zu behandeln ſeien. Dieſe Forderung ſteht in ſchro f
ſten Gegenſatz nicht nur zu dem Sinn des Waffen
ſtillſtandsabkommens, ſondern zu allen Vereinba
rungen die im Laufe des Krieges auf dieſem Ge
biet früher getroffen worden ſind. Dieſe franzöſtſche
Forderung ſtellt die brutalſte Vergewaltigung aller
Grundſätze des Rechts und der Menſchlichkeit dar,
die die moderne Kriegsgeſchichte aufzuweiſen hat.
Ganz Deutſchland muß gegen ſie mit rückhaltloſer
Offenheit und einmütiger Entrüſtung proteſtteren
Wir appellieren an das Urteil der Geſchichte, wir

u

ganz t M. ſchheit
An die heimkehrenden Soldaten!

Berlin, 22. November.
Kameraden! Die deutſche Republik heißt euch

von Herzen willkommen in eurer Heimat! Jhr
ſeid für ein Vaterland ausgerückt, in dem ihr
nichts zu ſagen hattet, in dem eine Handvoll von
Gewalthabern Macht und Beſitz unter ſich verteilt
hatten. Ihr durftet nur ſchweigen und kämpfen,
während Hunderttauſende neben euch ſchweigen
und ſterben mußten Heut kommt ihr ins eigene
Land zurück, in dem künftighin niemand etwas
u ſagen und zu beſtimmen hat als das Volki in das ihr euch nun wieder eingliedert

Die Revolution hat den Bann gebrochen; ihr
und wir, Deutſchland iſt frei, unſere ſozialiſtiſche
Republik ſoll als freieſte in ben Bund der Völker
treten. Jhr findet aber nicht nur die politiſchen
Rechte, die euch bisher vorenthalten waren, die
Heimat ſoll auch wirtſchaftlich euer Beſitz und
Erbe werden, in dem euch nach unſerem Willen
keiner mehr ausbeuten und knechten ſoll.

Die Reichsregierung, die das Vertrauen eurer
Kameraden und der Arbeiter berufen hat und
trägt, will euch Arbeit ſchaffen, Schutz bei der
Arbeit und erhöhtes Einkommen aus der Arbeit
Achtſtundentag, Erwerbsloſenunterſtützung, Arbeits
beſchaffung, Ausdehnung der Krankenverſicherung,
Steuerung der Wohnungsnot, Sozialiſterung der
dazu reifen Betriebe alles iſt im Werden, iſt
zum Teil ſchon Geſetz! Kommt und ſeid will
kommen als die Männer, welche die Träger der
neuen Republik und ihrer Zukunft ſein ſollen!

Gewiß, ihr findet bei uns Knappheit an
Nahrungsmitteln, an allen wirtſchaftlichen Gütern.
Jm Lande herrſchen Not und Entbehrung, helfen
kann uns nur gemeinſame Arbeit, ſolidariſches
Handeln. Nur ein Deutſchland, das eine ge
ſicherte, in den Arbeitern und Soldaten ver
ankerte Regierung beſitzt, kann von unſern bis
erigen Gegnern das erreichen, was ihr ſeit vier
ahren erkämpft und erſehnt habt: den Frieden!

Rat der Volksbeguftragten.
Ebert. Haaſe. Scheidemann. Dittmann
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Ohne Konſtituante keinen Frieden.“
Der Volksbeauftragte Scheidemann hat ſich in

einer Beſprechung mit Preſſevertretern dahin aus
geſprochen, daß es dringend notwendig ſei, die kon
ſtituterende Nationalverſammlung ſo ſchnell als
möglich einzuberufen. Ueber dieſe Frage beſtehe in
der Regierung kaum ein Zweifel, ohne die Konſti
tuante würden wir keinen Frieden bekommen.

Die Entente fordert die Nntionalverſammlung.
Der „Temps“ meldet Nach einer Erklärung

im Heeresausſchuß ſind die Alliierten noch nicht in
der Lage, auf den Abſchluß eines Präliminarfrie
dens mit Deutſchland einzugehen, ehe die Aktivlegi
titmmation der jetzigen deutſchen Regierung durch eine
Volksabſtimmung erwieſen iſt.

Die Heimkehr des Frontheeres.
Die Lage in Weſten

Am Freitag ſind wahrſcheinlich größere Truppen
mengen von den Franzoſen gefangen genommen
worden, weil ſie nicht innerhalb der durch die
Waffenſtillſtandsbedingungen vorgeſchriebenen Friſt
die Räumung haben durchführen können. Wie von
militäriſcher Seite gemeldet wird, macht es den Ein

ſtändigung ſind Jn Schlettſtedt ſind ſogar deutſche
Truppen von den Franzoſen gefangen genommen
worden, bevor der Termin zur Räumung abge
laufen war. Es ergibt ſich auch hieraus wieder der
Eindruck, den wir bereits in den erſten Mitteilungen
unſerer Vertreter bei den Waffenſtillſtandsverhand
lungen fanden, daß die Franzoſen von einem un
ſtillbaren Haſſe und Rachedurſt erfüllt ſind und alles
tun, um den deutſchen Rückmarſch zu ſtören.

Das Gberelſaß geräumt.
Die Baſler Nachrichten meiden Von zuverläſ

ſiger Seite vernehmen wir, daß das ganze Ober
Elſaß von den deutſchen Truppen am Mittwoch ge
räumt war. Die Ententeſtreitkräfte rücken langſam
nach und erreichten an verſchiedenen Stellen bereits
den Rhein. Heute kann jegliche Gefahr an der
ſchweizer Jura- Grenze bis zum Rhein als behoben
gelten. Der Rückzug der deutſchen Truppen vollzog
ſich auch bis zuletzt in Ruhe und Ordnung Die
aus dem Oberelſaß und den Vogeſen zurückkehren
den Streitkräfte überſchritten den Rhein zumeiſt bei
Neuenburg. Eine Anzahl Munitionslager wurden
den Ententetruppen zur Bewa ung nverktraut, da
ſie nicht mitgenommen werden konnten.

Porlänſtges Yeerbleiben der deutſchen Truppen
in Kurland

Der „B. L.-A.“ berichtet. Der deutſche Soldaten
rat in Mitau (Kurland) hat nach einer Anſprache
des Landſturmmannes Albert beſchloſſen, daß unſere
Tiuppen bis auf weiteres auf ihren Poſten zu ver
blerben hätten, und zwar ſchon allein weil ſich in
Kurland noch Material im Werte von über 500
Mlionen Mark befindet, das nur allmählich ab
transportiert werden könne. „Bedenkt, Kameraden,
hieß es in der Anſprache, daß wir hierher ein kleines
Stück Deutſchland verpflanzt haben, das wir wieder
in die Heimat zurückbringen müſſen. Es wäre
außerdem eine Cemeinheit gegen die Kameraden,
die da oben in Eſtland und Livland ſind, wenn
wir in Kurland ſchon jetzt abrüſten und ſie im

Stiche laſſen würden. Dann hätten wir morgen
di Herrſchaft des Bolſchewismus, Le hafte Zu
ſtimmung)

Der Einzug der Franzoſen in Metz.
Die Pariſer Zeitungen ſchildern den Einzug der

franzöfiſchen Truppen in Metz und ihren begeiſterten
Empfang durch die Bevölkerung. Doch ſcheint der
Enthuſiasmus nicht ganz einmütig geweſen zu ſein.
Der „Matin“ erzählt daß während des Einzuges
der Truppen Petains manche Fenſter verſchloſſen
und verhängt blieben, und daß inmitten der fu
belnden Menge auch finſtere und ſchweigende Ge

druck, daß die Franzoſen außerordentlich rigoros



ſichter geſehen wurden. Der Biſchof weigerte ſich,
den Feſtgottesdienſt in der Kathedrale abzuhalten,
und mußte durch den oberſten Bikar vertreten wer
den. Die Erregung der franzöſiſch gzeſinnten Bevölke
rung äußerte ſich unter anderem in einigen Akten
der Zerſtörung, die man erwarten konnte. Die
Denkmäler Kaiſer Wilhelms, Friedrich Karls und
Kaiſer Friedrichs wurden umgeſtürzt und zertrüm
mert. Der berühmten Figur des Propheten Daniel
am Dom. die die Züge Wilhelms II trägt, ſind
Handſchellen angelegt und eine Tafel mit der Jn
ſchrift „Sic transit gloria“ umgehängt

Die Sowjets nicht verhandlungsfähig.
Die Antwort der Alliſerten auf das ruſſiſche

Friedensbegehren iſt laut Morning Poſt am
Dienstag abgegangen Sie lehnt mit den Bolſche
wiki Verhandlungen jeder Srt ab, es ſei denn, daß
die frühere republikaniſche Gewalt in Rußland
wiederhergeſtellt wird.

Die japaniſche Sinmiſchung in Rußland.
Der „Temps“ meldet aus Tokio die Mobil-

machung von 5 weiteren Jahrgängen für die Ex
pedition gegen Rußland Der Matin meldet,
daß franzöſiſche Truppen an die Murmanküſte ab
gegangen ſind, um an dem Generaleinmarſch der
Alliierten in Rußland zur Nederwerfung des Bol
ſchewismus teilzunehmen. Die „Humanite“, die
bisher die Duldung der bolſchewiſtiſchen Regierung
in Rußland vertrat, fordert jetzt die Zurückführung
Rußlands aus der Macht des Terrors in die Re
hen der demokratiſchen Mächte.

Die unmenſchliche Durchführung
des Wafſfenſtillſtandes

Ferlin, 26 November (Amtlich)
Von gutunterrichteter Seite erfahren wir fol

gende Tatſachen, die mit eindringlicher Deutlichkeit
zeigen, mit welch unverſöhnlichem Haß und Miß
trauen der Franzoſe die Waffenftillſtandsbedingungen
durchzuführen gedenkt:

Die deutſchen Delegierten bei der Waffenſtill
ſtandskommiſſion in Spag haben einen außerge-
wöhnlich ſchweren Stand. Marſchall Foch beſteht
in allein anf ſeinen Schein und hält ſeine Vertreter
an, die Erfüllnng der ungeheunerlichen und zum
größten Teil praktiſch unausführbaren Bedingun
gen des Waffenſtillkändsabkommens rückſichtslos
durchzudrücken. Alle von den deutſchen Vertretern
vor gebrachten Beweisführungen uns Vorſtellungen
bleiben gänzlich erfolglos Der Gegner will ſich
eben micht 1berzengen laſſen und verhält ſich Tat
ſachen gegenüber, die bei jedem militäriſchen Sach
verſtändigen oder jedem Kenner wirtſchaitlicher
Verhältniſſe ohne weiteres überzeugend wirken
müßten, gänzlich ablehnend. Die Folgen, welche
die Durchführung der maßloſen Bedingungen auf
das Wirtſchaftsleben, auch auf das der Entente
ſowie auf die Ernährung und die inneren politiſchen
Zuſtände des deutſchen Volkes haben müſſen haben
trotz eindringlichſter Darlegung ſeitens der deutſchen
Vertreter bisher nicht die geringſte Beachtung ge
funden Das deutſche Volk darf fich keinerlei Jllu-
ſionen hingeben. Es hat einen erbarmungsloſen
Feind vor ſich, der nicht verhandeln, ſondern dik
tieren Will, der nicht an Völkerverſöhnung denkt
ſondern mit roher Gewalt einen Teil der Vorteile
die er von dem Friedensſchluß erwartet, ſchon
während des Waffenſtillſtandes in die Scheunen
zu bringen hofft. Jn der Sitzung vom 21. No
vember hat der Vorſitzende der deutſchen Kommiſ

Maja.
Originalroman von Jrene v. Hellmuth.

Nachdruck verboten

„Ach wäs, das iſt ja Unſinn rief Maja eif
rig Warum läßt du dich fo quälen Es wird
ja ohnehin bald anders werden

„Was wird anders werden fragte Sylvia
ungläubig.

Maja biß ſich auf die Lippen „Das war
dumm,“ murmelte ſie. „Wenn ſie es zu arg trei
ben, dann läßt du alles laufen wie es will und
kommſt zu mir Ach, das ſollte ein Leben werden,
ich würde mich königlich freuen Alle Tage ein
anderes Vergnügen Theater, Konzerte, Bälle
was du willſt!

Sylvia ſah die Freundin vorwurfsvoll an
„Und mein Vater Du kannſt im Ernſt glau

ben, daß ich ihn dieſer herzloſen Frau überlaſſen
könnte, daß ich vergnügt wäre, wenn ich den alten
Mann dieſen endloſen Quälereien preisgegeben
wüßte Nein, Maja, für ſo oberflächlich hältſt du
mich gewiß nicht.“

„Könnten wir deinen Vater nicht auch mitneh
men Bei uns würde er ſich gewiß wohler fühlen.“

Sylvig lächelte. „Mit zu dir, in deines Vaters
Haus Nein, Maja, dieſen Vorſchlag möchte ich
Papa nicht machen. Er nähme ihn auch gar nicht
an. Du meinſt es ja gut, ich weiß, aber daran iſt
gar nicht zu denken.

„Ja, dann weiß ich wirklich keinen Rat. Aber
jetzt komm, wir wollen ein wenig ins Freie.“
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ſion, General v. Winterfeld, noch einmal feierlich
gegen eine derartig unmenſchliche Durchführung
führung eines Waffenſtillſtandes Proteſt erhoben.
Der Proteſt wurde von dem franzöſiſchen Vor
ſtzenden mit den Worten entgegen genommen
IEn'y a pas de reponse à donner! (Eine Antwort
erübrigt ſich

Kokales uns Provinzielles.
Anngbnurg. Dem Landſturmmann Otto

Thüring von hier, wurde das Eiſerne Kreuz 2 Klaſſe
verliehen. Die gleiche Auszeichnung wurde dem
Musketier Willi Rehain zuteil.

Fer Fotenſonntag war ein rechter Tag des
Gedenkens an alle die Lieben, die während des ver
gangenen Jahres oder früher von uns geſchieden
find Tauſende pilgerten in exnſter Stimmung zu
dem Friedhofe, um die Sräber mit einem Zeichen
der Liebe zu ſchmücken Jn gemeinſamer Trauer
gedachte das deutſche Volk aber beſonders ſeiner
Helden, die ihr Leben zum Schutze der Heimat da
hingaben. Ein ſtilles Gelöbnis, ihnen in Liebe für
das Vaterland nachzueifern und mit aller Kraft am
Ausbau des neuen Deutſchland mitzuwirken, mußte
der Dank ſein, den wir ihnen bringen können.

a Freigelaſſene Kriegsgefangene find feſtzunehnmen
nach einer von den Reichsbehörden ausgehenden Bekannt
machung. Viele Soldatenräte haben die Kriegsgefangenen
befreit, die Wachmannſchaften entwaffnet und entlaſſen
Beſonders ruſſiſche Kriegsgefangene überfluten ſeitdem
Stadt und Land; ohne Verpflegung, neigen ſie zu Raub
und Plünderung und bilden eine ungeheure Gefahr für
die Sicherheit der Bevölkerung. Die von den Kriegsge
r in ungeordneter Weiſe in Anſpruch genommenen

erkehrsmittel gehen für die Demobilmachung und den
außerordentlich eingeſchränkten öffentlichen Verkehr ver
loren. Alle Eiſenbahnbehörden haben daher Anweiſung
erhalten, Kriegsgefangene ohne Ausweiſe oder Bewachung
von der Beförderung auszuſchließen. Die Bahnhofe
wachen führen die Abgefangenen dem nächſtgelegenen
Gefangenenlager zu. Alle Kriegsgefangenen müſſen
auch unbeſchäftigt, wegen Kberfüllung der Lager zunächſt
auf den Arbeitsſtellen verbleiben, ihre Unterhaltungskoſten
trägt die Heeresverwaltung. Der Abtransport der Kriegs
gefangenen, der nür auf Anordnung des Kriegsminiſteriums
erfolgt, iſt in Erfüllung der Waffenſtillſtandsbedingungenim vollen Gange. Bis zum Eintreffen deutſcher Arbeits
kräfte bleiben die Kriegsgefangenen weiter zur Arbeit ver
pflichtet. Auf eine Bewachung der Kriegsgefangenen kann
nicht verzichtet werden. Die Wachmannſchaften erhalten
eine tägliche Lohnzulagge von 4 Mark. Alle ASR haben
daher die unbedingte Pflicht, die Bewachung der Kriegs
gefangenen aufrecht zu erhalten. Nur die ſtrenge Durch
führung der einheitlichen vom Kriegsminiſterium er
gehenden Anordnungen über Abtransport der Kriegs
gefangenen bewahrt uns vor Anarchie und ermöglicht uns
die Einhaltung der auferlegten Bedingungen.

Zeſſen. Die erſte Holzauktion im Wirſſchafts-
jahre 1918/19 am Donnerstag war ſehr beſucht, die
Käufer waren aus Grabo, Battin, Rade, Schütz
berg, Zwieſigko, Schöneicho, Düßnitz, Purzien und
Jeſſen. Das Holz wurde gut bezahlt Nustzholz
koſtete der Feſtineter im Durchſchnitt ungefähr 53 50
M. Rollholz koſtete der Raummeter bis zu 36 25 M.

Wittenberg Diebſtahl von Lebensmittelkarten,
Der Buchbinder Döbel, der in der Buchdruckerei
Stitz in Wittenberg b ſchäftigt war, entwendete dort
einen Poſten Fettkarten. Eine ſeiner Hauptabneh
merin war die Frau Badeanſtaltsbeſitzerin Schie
mentz in der Mittelſtraße, die ihrerſens die Karten
wieder an eine Frau Schäfer in Pieſtertz weiter
gab. Die Genannten ſehen ihrer Beſtrafung ent
gegen

ſonſt ganz allein,“ meinte Sylvia zögernd.
„Daraus wird für heute nichts,“ rief Maja

ungeduldig. Deswegen fahre ich nicht nach Neun
linden, um mich ins Zimmer zu ſetzen. Und dir
tut ein wenig friſche Luft dringend not.

„Aber es iſt heute recht kühl und unfreundlich,“
warf Sylvia ein

„Jawohl, das weiß ich Deshalb beeile dich,
daß wir fortkommen, das Warten iſt nicht gerade
angenehm.

Sylvia verſtand zwar nicht, was die Freundin
meinte aber ſie fügte ſich ſchweigend. Bei ver
Wahl des einzuſchlagenden Weges gab es wieder
eine kleine Meinungsverſchiedenheit. Maja folgte
ohne zu fragen dem ſchmalen Fußpfad, der zu dem
Häuschen des Herrn v. Brandt führte, Sylvig da
gegen wollte zur Lutiſenhöhe.

Dahin können wir ein anderes Mal auch.
entſchied Maja, ich muß ohnehin nach meiner klei
nen Lilly ſehen.“

„O, das Kind iſt wieder ganz wohl. Mußt
du denn immer die Hälfte der koſtbaren Zeit, die
uns bleibt, dem Kinde widmen Du verwöhnſt
die Kleine ganz unvernünftigerweiſe. Ich glaube,
du haſt Lilly lieber als mich. Du gehſt jetzt ſo oft
zu ihr.“

Biſt du eiferſüchtig Du wirſt noch manch
mal froh ſein, wenn ich zu Lilly gehe.“

Das verſtand Sylvia nun wieder nicht. Sie
warf einen fragendeu Blick auf die Freundin, die
ihr heute recht ſonderbar vorkam.

„Jch möchte lieber hier bleiben, der Vater iſt

Halle 22. Nov. (Aufhebung des Tanzverbots.)
Jnfolge der Aufhebung des Belagerungszuſtandes
und der Wiedereinſezung des Vereins und Ver
ſanmlungsrechtes beantragte der Verein der Saal-
beſter von Halle und Umgegend bei der halliſchen
Poltzeiver waltung die Wiederzulafſung von Tanz
luſtbarkeiten. Sr erhielt den Beſcheid, daß gegen
die Abhaltung von öffentlichen ſowie geſchloſſerren
Vereinsveranſtaltungen, verbunden init Tanzver
gnügen, bis auf weiteres keine Bedenken vorliege
Mit Rückſicht auf die Grſparung von Brennſtoffen
und Beleuchtungsmitteln müſſen aber ſämtliche
Veranſtaltungen ſpäteſtens um l Uhr abends be
endet werden.

Weißenfels 21. Nov. Mord Jn Fluxr-Lan
gendorf in der Nähe der Bahnſtrecke Weißenfels
Zeitz iſt die Leiche eines älteren Rannes gefundenworden, der durch Stöße vor Bruſt und Kopf und

Hiebe auf den Schädel getötet worden iſt und daun
an einen Pfoſten des dort befindlichen Schneezaunes
aufgehängt wurde Eiwa 34 i. wurden bei dem
Toten noch vorgefunden

Vermiſchte Nachrichten.

Htarker Fchneefell in Weſtprenten. Ueber
Weſtpreußen geht ſeit Donnerstagnacht ein ſtarker
Schneefall nieder. Dadurch wird die Einern tun
von Millionen Zenknern Kartoffeln und Rühben, die
durch die herrſchende Grippe und die abrückenden
ruſſiſchen Kriegs gefangenen verzögert wurde Zur
Unmöglichkeit Die Felder ſind zentimeterh ch mit
Schnee bedeckt

Broßfener in Cha rn Jn vergangener Nacht
wurden Poſt und Zollgebände auf dem Haupt
bahnhof Thorn durch Großfeuer vernſchtet. Tau
ſende von Paketen, die dort wegen Poſtſperre untt
Rußland lagerten, wurden dabei vernichtet Der
Schaden geht in die Millionen

S Kein Eiſenbahnverkehr nach Oſterreich- Ungarn
über Sachſen mehr. Von unterrichteter Stelle erfährt
man, daß von Mittwoch an jeder Perſonen und Güter
verkehr nach Oſterreich über Sachſen geſperrt iſt. Ob der
Verkehr nach Oſterreich- Ungarn über Oderberg und über
München noch aufrechterhalten werden wird, iſt Gegenſtand
der Erwägungen

O Unzuläſſige Poſtkarten für das Ausland. Es wird
darauf hingewieſen, daß zurzeit vom Briefpoſt- und Poſt
kartenverkehr nach dem Ausland alle Karten (alſo nicht

en) ausgeſchloſſen find die von den amtlichen
Poſtkarten abweichen.

o Maßnahmen gegen Kirchendiebſtähle. Das
Ordinariat des Exzbistums München und Freiſing er
mahnt, da in vielen Kirchen Gegenſtände verſchwunden
ſind, die ihren Wert nicht bloß in der kunſtvollen,
gediegenen Arbeit haben, ſondern vor allem als Kleinodien
der Kunſtgeſchichte gelten, die Kirchenvorſtände, alle Sorg
falt aufzubieten, um ſolche ſchwere Verluſte zu verhindern
Kleine Figuren und Leuchter, Reliquiarien, die zur be
ſonderen Altarzierde dienen, überhaupt Gegenſtände, die
leicht abgehoben und mitgenommen werden können, ſollen
nach dem Gottesdienſt möglichſt bald entfernt und in einem
feſt verſchließbaren Behälter verwahrt werden.

S Alle däniſchen Theater wegen Grippe geſchloſſen.
Das däniſche Juſtizminiſterium hat eine Verordnung er
laſſen nach der wegen der ſtarken Verbreitung der Grippe
ſämtliche Theater, Varietés, Kinos, Tauzſäle und ähnliche
Anſtalten im ganzen Lande geſchloſſen werden. Das Ge
ſundheitsamt wird ſich auch an den Verband der Groß
Faufleute wenden, damit das ſpekulierende Publikum von
der Börſe ausgeſchloſſen wird.

Warum eilſt du denn ſo fragte Sylvia
wieder. „Kannſt du es gar nicht erwarten, bis du
deinen Liebling in der Nähe haſt Sag einmal
aufrichtig, iſt es wirklich nur das Kind, das dich
ſo anzieht, oder hat Herr v Brandt auch
teil daran

Maja errötete. „O du du biſt boshaft, du
verdienſt meine Liebe wirklich nicht S

Damit trat ſie in das kleine Haus ein. Die
Freundin, die im Begriff ſtand, ihr zu folgen, ſchob
ſie ungeduldig wieder hinaus.

„Du biſt dort nötiger,“ ſagte ſie lachend und
wies nach der kleinen Bank hinter dem Hauſe.
Dieſe war leer und Sylvia begriff noch immer
nicht, um was es ſich handelte als aber unter den
Bäumen die hohe, kraftvolle Geſtalt Walters auf
tauchte, flog ein helles Rot über Sylvias blaſſes
Geſicht. Der junge Mann kam beim Erblicken der
beiden Mädchen raſch näher Er ſtreckte Sylvia
beide Hände entgegen. Dieſe ſtand da ohne ſich zu
rühren. Maja ſchlüpfte nun raſch ins Haus und
zog die Türe hinter ſich zu. Jn dem halbdunklen
Flur blieb ſie aufatmend einige Sekunden lang
ſtehen. Sinnend ſtrich ſte ſich die Löckchen zurecht,
die ihr in die Stirn hingen.

„Was die zwei ſich jetzt wohl alles ſagen wer
den fragte ſich Maja lächelnd. „Jch möchte gar
zu gern wiſſen, wie es bei einer echten, rechten Lie
beserklärung zugeht. Doch inöchte ich nicht ſtören

Was mache ich da Halt, ich hab's
Nach dieſem kurzem Selbſtgeſpräch eilte Maja

ein paar Stufen hinauf, wo ſich ein kleines rundes



3 Die Leipziger Muſtermeſſe ſoll vom nächſten Früh
jahr ab durch eine Verkaufsausſtellung von Arbeiten des
deutſchen Kunſthandwerks erweitert werden. Der von der
ſächſiſchen Landesſtelle für Kunſtgewerbe in Dresden als
Vertretung einer Gruppe deutſcher Kunſthandwerker aus
gehende Plan gelangt mit Unterſtützung der ſächſiſchen
Regierung und der Stadt Leipzig zur Ausführung

o Die Opfer der Skraßennnruhen in Berlin wurden
am Bußtage unter rieſiger Beteiligung der Bevölkerung
beſtattet. 15 Menſchen fanden bei den Unruhen in Berlin
ihren Tod, aber nur acht Toten wurde die Ehrung der
Volksbeſtattung zuteil. Nach einer Feier auf dem
Tempelhofer Feld ſetzte ſich der gewaltige Trauerzug gegen
12 Uhr mittags in Bewegung. Die Ordnung war muſter
gültig. Während des Marſches durch die Stadt und
während der Beiſetzung der Opfer läuteten ſämtliche
Kirchenglocken. Am Landsberger Platz löſte ſich der Zug
auf; nur wenige konnten an der Trauerfeier auf dem
kleinen Friedhof der Märzgefallenen im Friedrichshain
teilnehmen. An den offenen Maſſengräbern leitete die
Feier Geſang des Arbeiter Sängerbundes ein. Dann
ſprachen Luiſe Ziet, Barth und Karl Liebknecht. Aber
maliger Geſang und eine Ehrenſalve der Matroſen be
endeten die Feier

o Drahtlaſe W rbindung Eiffelturnt Kietw. Pariker
Blättermeldungen zufolge t vom Eiffelturm in der Nacht
zum Mittwoch die drahtloſe Verbindung mit der ukrainiſchen
Hauptſtadt Kiew hergeſtellt worden. Odeſſa befindet ſich
in den Händen der Engländer.

O Würdelvſes Benehmen. Der ASR in Frankenthal
nimmt in einen ſcharfen Erlaß Stellung gegen das
würdeloſe Benehmen zahlreicher weiblicher Perſonen, die
ſich, als die Franzoſen, Ruſſen und Jtaliener frei aus
gehen durften, dieſen buchſtäblich an den Hals warfen,
und das angeſichts der heimkehrenden Kämpfer. Wer
noch einmal erwiſcht wird, würde bis zum Abtransport
der Gefangenen ins Gefängnis geſteckt und durch öffent

lichen Anſchlag an den Pranger geſtellt werden.
O Ein übler Stadtkommandant. Der durch die Revo

lution emporgekommene Stadtkommandant Arnold in
München, der nach zwei Tagen von der neuen Regierung
wieder enthoben wurde, hat, wie der Lok.-Ans. zu
berichten weiß, während dieſer Zeit von zwei Münchener
Banken 44 000 Mark herauszuſchwindeln verſucht. Er iſt
verhaftet worden, ebenſo ein Kanonier namens Teichmann,
der ſich als Oberleutnant v. Berg und Sicherheitspor
ſitzender ausgab und ſofort zwanzig Waggons Lebensmittel
zu verſchieben trachtete. Bei ihm wurde auch eine An
zahl Wechſel gefünden, die er verſilbern wollte. Die
Polizei glaubt, daß ſie in ihm einen ſchweren Jungen
gefangen hat, der noch ganz andere Sachen auf dem
Kerbholze haben müſſe.

O Die privaten Lebensmittelvorräte in Fraukfurt
beſchlagnahmt Alle in privaten Haushaltungen befindlichen
Lebensmittelyorräte wurden durch die Bevollmächtigten
des ASR beſchlagnahmt und müſſen ſpäteſtens am
23. November, bis auf einen jedem Haushalt zuſtehenden
Reſt, abgeliefert w W en die Verordnung

o Eine Plündererbande im Berliner Schloffe. Am
18. November nachmittags drangen etwa 50 Soldaten und
einige Zivilperſonen in das Berliner Schloß ein, mit der
falſchen Behauptung, im Namen des AuSR. mit der
Suche nach Lebensmitteln beauftragt zu ſein. Die ſofort
benachrichtigte Regierung ließ das Schloß von den im
Marſtall untergebrachten Matroſen, die den öffentlichen
Sicherheitsdienſt verſehen, beſetzen und durchſuchen. Es
en der ganzen Bande habhaft zu werden. Außer

ebensmitteln wurden viele Kunſtgegenſtände in hohem
Werte bei den Plünderern gefunden. Die zum größten
Teile aus fahnenflüchtigen Soldaten beſtehende Bande
wurde in ſicheres Gewahrſam gebracht.

o Jn Bremen iſt ein Jnduſtrierat in der Bildung
begriffen, der zuſammen mit dem AuS;SR. die Beſchaffung
der Rohmaterialien, die Umſtellung der Betriebe von der
Kriegswirtſchaft in die Friedenswirtſchaft und die Wieder
inarbeitſtellung von entlaſſenen Soldaten und Marine
angehörigen ſich zur Aufgabe gemacht hat.

o Maßnahmen gegen Wohnnngsmangel. Der Rat
der Stadt Leipzig hat verſchiedene Maßnahmen gegen

erant wo

Fenſterchen befand. Von da aus konnte ſie alles
überblicken, ohne doch ſelbſt geſehen zu werden, da
die Aeſte der Bäume den Ausguck ziemlich ver
ſteckten. Vorſichtig ſpähte die Neugierige hinaus
Richtig. doet ſtanden die zwei Verliebten. Walter
hielt Sylvias Hand in der ſeinen und ſprach dabei
eifrig auf das junge Mädchen ein Was er ſagte,
konnte die Lauſcherin nicht verſtehen aber der Blick
und die Haltung des jungen Mannes verrieten
deutlicher als Worte, was zwiſchen ihm und dem
Mädchen beſprochen wurde.

Alſo richtig ſchon gefunden kicherte Maja
leiſe „Wenn das Theaterpublikum unſerer guten
Stadt wüßte, warum der Herr Walter nicht ſingen
konnte! Ha, ha, er hatte Liebeskummer! Na,
nun werden wir ja das Vergnügen bald wieder
haben und das verdanken die Leute bloß mir
allein Sie lachte leiſe auf.

Eine halbe Stunde war wohl ſchon vergangen
und Maja ſtand noch immer regungslos auf dem
ſelben Fleck. Ein eigenartiges Gefühl, faſt wie
Neid, beſchlich die kleine Neugierige, als ſie ſah, wie
Walter die Geliebte auf den Mund küßte, ſo leiden
ſchaftlich und innig, daß ſelbſt Majas Herz unge
ſtüm zu pochen anfing. Welche Wonne mußte es
ſein, ſich ſo geliebt zu wiſſen

„Wer mich wohl einſt lieben wird fragte ſie
ſich lächelnd

Und dabei tauchte aus dem Nebel, der draußen
wogte, wie wehende graue Schleier ein ernſtes,
faſt ſrenges Geſicht auf mit dunkelglühenden Augen
und einem ſchwermütigen Zug um den Mund

Wohnungsmangel getroffen. Danach iſt u. a. der Abbruvon Gebäuden oder Gebäudeteilen ohne vorherige S

ſtimmung bes Wohnungsamtes unterſagt. Räume, die
bisher zu Wohnungszwecken beſtimmt oder benutzt waren,
dürfen zu anderen Zwecken nicht verwendet werden.

S Zur Ausarbeitung von Sanitäts und Verkehrs
maßnahmen, die für den zu erwartenden Durchtransport
von etwa 100000 aus Deutſchland heimkehrenden Kriegs
gefangenen nötig ſind ernannte die holländiſche Regierung

eine er t ichenO Zu einem Zuſammeunftoß zwiſchen Sicherheitsbeamtenund Kindern kam es auf dem Güterbahnhof Weißenſee

bei Berlin. Zwei dort vatrotilltkrende Landſturmleute
bemerkten, wie ſich eine 16köpfige Geſellſchaft an die dort
ſtehenden Güterwagen heranmachten, fie öffneten und
plünderten. Die Bande verſuchte jedoch ihr Heil in der
Flucht. Jetzt feuerten die Sicherheitsbeamten ſcharf und
trafen einen der Plünderer, die ſich aus ruſſiſchen, fransö
fiſchen und rumäniſchen Kriegsgefangenen zuſammenſetzten,

tötlich. Die anderen entkamen bis auf einen Rumänen,
George Jalawasko, der feſtgenommen werden konnte

o Einer Diebesbande zwei Millionen Mark ab
e in Man hatte in Berlin beobachtet, daß es auf

Schleſiſchen Bahnhof, trotz der verſchärften Kontrolleeiner Bande, unter Mißbrauch der als Kennzeichen der
Mannſchaften des Sicherheitsdienſtes verwendeten weißen
Armbinden, gelungen war, große Mengen Lebensmittel
und andere Waren zu beſchlagnahmen und ben Erlös in
ihre Taſche zu ſtecken. Am Sonntag früh wurde zunächſt
ein Mann feſtgenommen, bei dem 40 000 Mark in Tauſend
markſcheinen gefunden wurden. Gleich darauf wurden
zwei weitere Perſonen dingfeſt gemacht, die mit dem Ver
hafteten in Verbindung geſtanden hatten. Die Bande
war im Beſitze von nicht weniger als 2 Millionen Mark
und einer Unmenge von Lebensmitteln aller Art. Die
Beute, die ihnen abgenommen und der Polizeihauptkaſſe

eführt wurde, ſtammte aus dem Erlös von Waren, die
e aus Zügen aus Rumänien widerrechtlich an ſich ge

nommen hatten. Die Verhafteten wurden der Kriminal
polizei übergeben

Das Vermögen der Zarenfamilie. Der Kommiſſar
der Volksbank in Moskau, der früheren ruſſiſchen Reichs
bank, hat ein Verzeichnis der Wertpapiere aufgeſtellt die
der Zarenfamilie gehörten und jetzt der Beſchlag a me
verfallen ſind. Nach dieſem Verzeichnis beträgt der Wert
ſämtlicher Papiere 42 402 322 Rubel. Von dieſer Summe
entfallen auf den Zaren Nikolaus 908 000 Rubel, auf die
Zarin Alexandra 006 400 Rubel, auf die Zarin MariaFeodorowna 1512287 Rubel, den Thronfolger Alexej
142b 700 Rubel, die Prinzeſſinnen Olga 3 169000 Rubel,
Tatjang 2 118 500 Rubel, Maria 1854 000 Rubel, Ana
ſtaſig 1607 000 Rubel. Der Reſt der Papiere gehört den
nächſten Verwandten des Zaren. Die hier aufgeführten
Werte, die auf Grund des Dekretes der Sowjetregierung
vom 18. Juli beſchlagnahmt wurden, bilden natürlich nur
einen Teil des Vermögens der ehemaligen Barenfamilie.
Ein großer Teil des baren Vermögens iſt ſchon längſt vor
dem Kriege in der Bank von England deponiert worden.

e Derikaniſchen Regierung
die Schulden, die Rußland noch für Munitionslieferungen
hat, davon zu decken. Der Hauptteil des Vermögens des
Zaren beſtand aus Ländereien.

Eine vriginelle Dodesanzeige findet fich im „Korre
ſpondent fur Deutſchlands Buchdrucker Sie lautet:
„Kollegen, Freunden und Bekannten, die mir während
meiner Berufstätigkeit am Kaſten, an der Maſchine und
auf Montage wurden, die befreiende Mitteilung daß ich
nach jahrelangem, qualvollem Leiden und entſetzlichen Ope
rationen nun endlich zur e Ruhe eingegangen bin.
Mir tut nichts mehr weh! Leipzig Reudnitz, den 29. Sep
tember 1918. Paul Melle.“ t

Preieſturz in Warſchau. In den Warſchauer
Schieberkaffees machten die Extrablätter über das deutſche
Friedensangebot einen niederſchmetternden Eindruck. Das
Gold fiel von 1100 Mark für 100 Rubel in einigen
Minuten auf 900 Mark. Größere Angebote von Web
ſtoffen fanden trotz des herabgeſetzten Preiſes keine Käufer
Weiches Leder ſiel faſt um die Hälfte. Der Tee iſt um
20 Mark das Pfund billiger geworden, allerdings vor

Jn tieſes Sinnen verſunken ſtand das Mädchen
da und ſtarrte unbeweglich hinaus in den herbſt
lichen Wald kein Laut, kein Ton war vernehmbar
Erſt die jetzt ganz nahe klingende Stimme Walters
riß die einſame Träumerin aus ihren Gedanken.

„Wie viel Mühe es mich gekoſtet hat, auszu
kundſchaften, wo du wohnſt und wer du biſt, da
von haſt du keine Ahnung,“ ſagte er eben, mit
Sylvia auf dem kleinen Bänkchen Platz nehmend,
das dicht am Hauſe ſtand. Da die hintere Mauer
außer der kleinen verdeckten Rundung kein Fenſter
aufwies, glaubten die beiden ſich unbeobachtet.

Es war alſo kein Zufall, der dich in unſere
Gegend führte, lächelte Sylvia, ſich dicht an den

liebten ſchmiegend.e O nein, glauvbteſt du an einen ſolchen

Gewiß ich konnte doch nicht ahnen
Daß ch deine Spur verfolgte unterbrach er

ſie. W wußteſt du denn nicht, daß du von der
erſten Stunde an einen unauslöſchlichen Eindruck
auf mich gemacht haſt? Als wir uns damals, ge
legentlich Eures Sommerausfluges trafen, war
das auch kein Zufall Jch hatte Euer Vorhaben
ausgekundſchaftet und folgte Euch vorfichtig, denn
ich war ſchon damals in dich verliebt, obgleich wir
nie ein Wort zuſammen gewechſelt hatten. Mir
fehlte jede Gelegenheit, dich ſprechen zu können.

Und mit welcher Ungeduld wünſchte ich ſte herbei!Ihr Part ja völlig abgeſchloſſen von der Welt.
ndlich war mir das Glück günſtig. Und als ich

bemerkte, daß Jhr Euch von den anderen zurück
zoget, da näherte ich mich ſchleunigſt. Die wenigen

Auch Schuhwerk, der Tee

Ein Zufallsſpiel. Jm Jahre 870, alſo genau tauſend
Jahre vor dem Deutſch-Franzöſiſchen Kriege, erſchien
Ludwig der Deutſche an der Spitze ſeiner deutſchen Heere
in Frankreich, und zwar gleich anfangs mit einem ſo
großen Erfolge, daß Karl der Kahle, der Beherrſcher
Frankreichs, den Frieden anbot. Jn demſelben Jahre
(870) kam es zu einer Ubereinkunft, nach der Karl der
Kahle an Ludwig den Deutſchen den öſtlichen Teil der
gewonnenen Länder abtreten mußte, wodurch das ganze
heutige Elſaß, das öſtliche Lothringen und die Gebiete
von Trier, Aachen, Köln. Maſtricht und Utrecht bis zur
Rheinmündung an Deutſchland kamen. Deutſchland hatte
alſo im Jahre 870, d. h. genau tauſend Jahre früher,
gans das, was es im Jahre 1870 hatte einen Krieg mit
Frankreich, hervorgerufen durch die Ländergier des Be
herrſchers Frankreichs geführt in der denkbar kürzeſten
Zeit mit dem günſtigſten Erfolge für die Deutſchen unter
ihrem erſten Kaiſer und damals endend mit dem Anfall
von Elſaß und Lothringen an Deutſchland, wodürch dieſes
feine nationalpolitiſche Weſtgrenze erhielt. Gibt es wohl
ein ähnliches Zufallsſpiel in der Weltgeſchichte

Sprachdummheiten werden ſelbſt von Leuten, die als
gebildet gelten oft genug gemacht. Dazu gehört u. a. die
falſche Anwendung des Umſtandswörtchens ſelten“. Eine
Zeitung fing einen Bericht über einen plötzlichen Todesfall
mit den Worten an: Geſtern abend ſtarb Herr N. Am
Morgen ſeines Todestages war er ſelten friſch geweſen.
Kein Wunder, daß er nachher ſtarb, ſagt man ſich; aber
das ſtimmt nicht, denn es heißt weiter „Obwohl er in
der Nacht vorher wenig geſchlafen hatte Alſo liegt ein
Gegenſatz vor trotz ſchlechten Schlafens war er „ſelten
friſch“, das ſoll alſo heißen friſch wie ſelten Jn einem
andern Nachruf ſtand Er war vor allem ein ſelten wohl
tuender Menſch ein chriſtlicher Menſch.“ Jſt ſelten wohl
tuend“ chriſtlich? Oder es ſteht geſchrieben: Dieſes
Unternehmen gibt ſelten gute Dividenden.“ Alſo werde
ich mich hüten, mich daran zu beteiligen. Lieſt man aber
weiter, ſo erfährt man, daß ſo hohe Gewinnanteile aus
gezahlt werden, wie man es ſelten erlebte.

Preistreibereien überall. Ein paar „Stimmungs-
bildchen“ aus dem Pariſer Leben dieſer Tage zeichnet ein
Mitarbeiter des „Journal“ Jn einem großen Warenhaus
Die Kundin „Geben Sie mir drei Meter von dem Stoff
da zu 18 Frank.“ Der Verkäufer: Er koſtet 24 Frank,
gnädige Frau.“ Die Kundin „Er iſt doch aber mit
ſ8 Frank ausgezeichnet. Der Verkäufer: Jawohl,
gnädige Frau. Aber ich werde ſoeben beauftragt, die
Auszeichnung zu ändern. Wären Sie zehn Minuten früher

amuen in Stoff, deſſen Herſtellung
55 ich nicht geändert hat, ſo plötzlich 30 meh Her
ſein Jm Gaſthaus: Der Gaſt (zum Wirt): „Wenn
ich zum 2. Bureau gehörte, würde ich Sie jetzt als Flau
macher zur Anzeige bringen. Der Wirt: „Mich, mein
Herr Jch bin Patriot ſo gut wie nur irgend einer
Der Gaſt: „Weshalb verbreiten Sie dann das Gerücht,
daß der Krieg ſchon zehn Jahre lang dauert Der Wirt:
Aber ich habe doch nie Der Gaſt vVerzeihung!Sch leſe da auf Jhrer Weinkarte Pommard 1808,

10 Frank.* Dieſer neue Preis iſt mit Tinte und Feder
eingezeichnet. Darunter aber ſehe ich genau die gedruckte
Zahl: Sie haben alſo den Preis verdoppelt. Es iſt
nur zweierlei möglich Jhr Pommard iſt entweder wirk
lich von 1908, und der Selbſtkoſtenpreis hat ſich, ſeitdem
der Wein in Jhrem Keller liegt, nicht merklich geändert,
oder Sie haben den Pommard infolge des Krieges teurer
bezahlen müſſen, und er kann dann nicht älter fein als
vier Jahre, denn wir haben erſt ſeit 1914 Krieg. Kurz.
ich bin, wenn ich ihn kaufe, ſo und ſo betrogen. Recht
hätten Sie iur, wenn der Krieg ſchon 1908 bego en
hätte. Das iſt das Gerücht, das Sie zu verbreiten ſuchen
nehmen Sie ſich in acht

Stunden, die ich damals in deiner Nähe zubringen
durfte, hatten genügt, mich vollends in deinen
Bann zu ziehen. Jn jener Nacht ſchloß ich kein
Auge. Dein Bild verfolgte mich überall Ich war
wütend auf mich ſelbſt, da ich verſäumt hatte dich
zu fragen nach deiner Heimat. Nicht einmal deinen
Namen wußte ich, denn daß deine übermütige
Freundin mich mit dem Namen geneckt hatte war
ja klar. Aber ſoviel Mühe ich mir auch gab dich
nochmals zu ſprechen. es war umſonſt Nun
ich hätte deine Spur gefunden und hätte ich es
noch mit zehn ſolchen Penſionsvorſteherinnen zu
tun gehabt, wie die Eure war. Jch war im Vor
aus überzeugt, daß ein Brief von mir dich kaum
erreichen würde zumal ich ja deinen Namen nicht
kannte. Deshalb begab ich mich ſelbſt zu der Vor
ſteherin. Die liebenswürdige Dame, von der allein
ich zu erfahren hoffte, was ich wiſſen wollte wies
mich kurz ab, als ich ihr mein Anliegen vortrug
Freilich, die hat wohl nie in ihrem Leben erfahren,
was Liebe iſt, und konnte daher mein ungeduldiges
Drängen nicht verſtehen. Sie verweigerte mir jede
Auskunft über ihre Zöglinge Unverrichteter Dinge
mußte ich wieder abziehen

Fortſetzung folgt.

Schluß der Anzeigen Annahme
Dienstag und Freitag früh 9 Uhr

Ausnahmen nur in dringenden Fällen



Aus Halifax (NeuSchott
land) wird berichtet. Durch einen heftigen Sturmwind
wurde der Schiffahrt ausgedehnter Schaden zugefügt. Jn
Quebec wurden ungeheure Zerſtörungen in den am Fluß
gelegenen Städten und Dörfern durch eine Sturmflut an
gerichtet, die über den St. Lorenz Strom einherbrauſte.

O Der Poſtverkehr über den Rhein. Der Poſt
Telegramm und Fernſprechverkehr mit den linksrheiniſchen
Gebieten, ſowie mit der neutralen Zone und mit Elſaß
Lothringen wird auch nach Beſetzung dieſer Gebiete durch
den Feind in vollem Umfange aufrechterhalten. Der
Verkehr wird vermutlich nur einer Kontrolle durch den
Feind unterworfen werden.

S Der Cunarddampfer „Campania“ geſunken. Wieaus London gemeldet wird, iſt der Eunardhanpfer „Cam

pania“ unlängſt bei einem Sturme im Firth of Forth ge
ſinken. Das Schiff wurde als Mutterſchiff für Flugzeuge
benützt.

o Fliegerabſturz. Jn der Nähe von Rotenburg ob der
Tauber hat ſich ein ſchweres Fliegerunglück ereignet. Ein
mit zwei Jnſaſſen beſetztes Militärflugzeng, das ſich auf
dem Fluge nach Fürth befand, ging über dem Wachſen
berger Walde ſo tief nieder, daß es ſich in den Bäumen
verfing. Das Flugzeug ſtürzte ab und begrub beide
Flieger unter ſich; ſie wurden tot aus den Trümmern
hervorgezogen.

o Elune Stadtverordnetenſitzung durch Waffengewalt
aufgelöſt. Die Chemnitzer Stadtverordnetenſitzung wurde
durch den Stadtpräſidenten Kranold, der mit vier be
waffneten Soldaten im Sitzungsſgal erſchienen war, am
21. November aufgelöſt. Der Stadtverordnetenvorſteher
hatte zuvor ein Schreiben des Stadpräſidenten verleſen,
durch welches der ASR das Kollegium für aufgelöſt er
klärte, und hierzu bemerkt, daß die Auflöſung nur durch
das Miniſterium des Jnnern erfolgen könne. Das
Kollegium mußte ſchließlich der Waffengewalt weichen.

An zeigen. Konſum, Produktiv Spar
Verein für Annaburg und Umgegend.

Holz- u. Reisig-Auktion,

Freitag, den 29. d. Mts.,
Die beſtellten Zuckerrüben ſind eingetroffen

und ſind ſofort abzuholen.

O Die Leipziger Neneſten Nachrichten ſollen ſich, wie
Die Freiheit das Berliner Organ der Unabhängigen
Sozialdemokraten uitteilt, den neuen Machthabern zur
Verfügung geſtellt haben. Der Verlag habe ſich erboten,
ſozialdemokratiſche Redaktenre anzuſtellen und ſie hoch zu
ezahlen; natürlich ſei das Angebot abgelehnt worden.
Bisher haben ſich die Leipziger Neueſten Nachrichten zu
dieſer Sache nicht geäußert

o Kein Zucker mehr für Sprengſtoff. Es iſt das
Gerücht verbreitet, daß noch immer Lebensmittel, ins
beſondere Zucker, für Sprengſtoffzwecke verarbeitet werden.
Dieſes Gerücht iſt nach Mitteilung der München Augs
burger Abendzeitung unrichtig. Das Kriegsernährungsamt
hat auch die Zurückgabe etwaiger Beſtände von Zucker, der
für ſolche Zwecke dienen mußte, bereits angeordnet.

o Wegen fortgeſetzter Mehlſchiebungen bei der ſtädti
ſchen Mehlverteilungsſtelle in Berlin wurde der erſte auf
männiſche Beamte Kohnent verhaftet. Er begünſtigte bei
der Mehlzuteilung einzelne Jirmen und ließ ihnen unter
der Hand Ware zukömmen, wofür er hohe Bezüge erhielt

S Senſativnelle Verhaftung in Lodz. Auf Anregung
der deutſchen Staatsanwaltſchaft in Wärſchau wurde in
Lodz der bisherige Verwalter der franzöſiſchen Fabrik
Collard, Rouſſeau u Comp., Grude, verhaftet. Er war
von den deutſchen Behörden zum Verwalter beſtellt worden
und ſoll planmäßig das Hab und Gut franzöſiſcher Fabriken
vernichtet haben.

o Siebenfacher Mord. Aus Paſſau wird berichtet
In Hefermarkt drangen vier Männer, von denen u
Militär und zwei Zivilkleider trugen, in das Anween
der 48 Jahre alten Bäuerin Punkenhofer ein und er
mordeten die Bäuerin und hre beiden Söhne und er
Söchter. Die Mörder ſprachen deutſch und ſa echiſch,
Ein 11 Jahre alter Sohn kroch unter ein Bett und ent
kam ſo den Mördern

o Das Gehalt der Offiziere und der Militärbeamten,
ebenſo wie der verabſchiedeten Offiziere uſw. wird, wie
wir erfahren in der bisherigen Weiſe weiterbezahlt werden.
Von ſeiten der neuen Regierung wurde auf eine begzüg
liche Anfrage geantwortet, das ſei die ſelbſtverſtändliche
Konſequenz der Tatſache, daß ſich das Kriegsminiſter um
auf den Boden der neuen Regierung geſtellt habe.

O Ein höchſt bedauerlicher Vorfall hat ſich in Berlin
in der Nacht vom 14. Zum 15. d. Mis. ereignet. Ter
offenbar geiſtig geſtörte Seeoffigier Kapitänleutnant Brett-
ſchneider erſchien auf einer Matroſenwache und ſchoß dort
nach irren Reden planlos mit der Piſtole um ſich. Bei
dieſer Schießerei wurde ein Matroſe und der Seeoffizier
getötet.

O Eine Bekanntmachung der Kruppſchen Gußſtahl
fabrik betont daß Arbeiterinnen auf Weiterbeſchäfttgung
innerhalb der Gußſtahlfabrik nicht mehr rechnen können,
da die für ſie geeignete Arbeit mit der Beendigung des
Krieges wegfällt und im übrigen ihre Arbeitsplätze für
die heimkehrenden Krieger freigemacht werden müſſen.
Einige Werkſtätten der Kruppſchen Werke, wie die Ge
ſchoßdreherei, in denen vornehmlich Arbeiterinnen be
ſchäftigt waren, ſind bereits ſtillgelegt.

o Die Exploſion in Köln Wahn hat, wie letzt ge
meldet wird 200 Todesopfer gefordert. Uber die Urſache
des Unglücks iſt näheres noch nicht bekannt geworden.

Koſtſpielige Rechtſchreibung. Wie aus Petersburg
gemeldet wird, hat die bolſchewiſtiſche Regierung vei
Strafe der Beſchlagnahme befohlen, daß die von ihr ein
geführte vereinfachte Rechtſchreibung auf allen Schildern
und Plakaten angewandt wird. Ein Druckereibeſitzer iſt
wegen Anwendung der alten Rechtſchreibung zu 5000
Ribel Strafe verurteilt worden; ein anderer wurde ver
haftet. Ein Redakteur ſchweigeriſcher Nationalität muß
gar 10000 Rubel Strafe zahlen

und Bau
E. G. m. b. H.

Der Vorstand

n e 10 ne SLerten a n re e S. F. Nerbessertor
ca. n h kiefernes J Snüppelholz, Wegca. 112 Haufen ſtark S z E ekhar dt 8

äſtiges Reiſig Jöffentlich meiſtbietend gegen gleich
bare Zahlung verkauft werden.

Das Holz und Reiſig ſteht und
liegt im Schutzbezirk enſelko,
Schlag. Jagen 133.

G. Rudolph,
Gräfenhanichen.

Eine Uhr
verloren gegangen

Abzugeben gegen Belohnung in
der Geſchäftsſtelle d. Bl.

Konserven-Krug
mit weiter Oeffnung und mit auf der Auflagefläche außen
umlaufendem erhöhtem Rand, der bezweckt, daß Deckel und

Gummiring sich nicht verschieben kann.

Billiger wies Glas
Verkaufsstelle: J. G. Hollmig's Sohn.

Heute Nacht verstarb nacht kur-
zem, schwerem Leiden unser lieber

wichh im Alter von 13 Jahren
Dies zeigt schmerzerfüllt an

Kammiflie Sehmohl.
Annaburg, den 24. Novbr. 1918.

Die Beerdigung findet Donnerstag nachm, 3 Uhr
vom Trauerhause, Hohestr. aus statt.

Billige wie Glas

Zum
er Wohnung

zu vermieten Hinterſtraße 5.
Junges, ſauberes

empfiehlt ſich

Haussohlachten
Paul Heide, ſchweren Lungenleiden ſelbſt befreite.

Mühlenſtr. 38.

Huſten, Atemnot,
Verſchleimung

Schreibe allen Leidenden gerne um
ſonſt, womit ich mich von meinem

Heinr. Delcke, Waekersleben,Mädchen
nach Verlin-Lichterfelde geſucht.

Tolle, Hindenburgſtr. 11.

Suche zum 1. Januar ein
tüchtiges Mädchen.

holzpantoffelng Wien n Sohutz gegen tie brippe e

getroffen bei

J. G. Hollmig's Sohn.

Prov. Sachſ. Rückmarke erwünſcht. e

S kinmaliges Angehot!

Naohruf
Am 16. November starb unser treuer Kamerad

Herr Wilhelm uhnast
Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse

im Alter von 45 Jahren.
Der Verein wird ihm allezeit ein ehrendes Andenken

bewahren
Annaburg, den 22. November 1918.

Der Vorstand des Annaburger bandwehr- Vereins

von Kreisphyſikus Dr. Berger
Ein leicht verſtändliches Buch üder

Meldungen baldigſt
Frau A. Mechel, Jeſſen,

3 unverheiratete
Pferdeknechte

fucht ſofort

Niemitz, Gertrudshof.

ſind vorrätig bei

Abreiſ-Kalender

Kalenderblocks
Hermann Steinbeiß,

Papierhandlung.

Entſtehung, Vermeidung u. Heilung e
der Grippe. Für jede Familie ſehr
wichtig. Beſtellen Sie ſofort, da bald
alle Preis 1,45 Mk. frei gegen
Nachn. Apotheken, Drogen, Papier
waren und andere Händler erhal
ten Rabatt. Nur zu beziehen durch

W. G. Kenrhearedt,
Magdeburg J. 207

d 9 JEine Kuh mit Kalb
ſteht zum Verkauf empfiehlt

Kolonie Naundorf Nr. 89

Ehten Meinessig

J. G. Hollmig's Sohn

Prima Pfeffer,
weiß, ſowie ſämtliches

Schlachkegewürz

S tarke ferkel Pergament Papier
in Rollen und Bogen empfiehlt

Herm. Steinbeißz
ſind zu verkaufen

Meuſelko Nr.

iſt wieder friſch eingetroffen und
empfiehlt billigſt S

W. Puhlmann,
Holzdorf (Elſter).

Fernruf Nr. 2.

e Kiefernzapfen,
friſch gepflückt, werden für 11 Mk. je Zentner frei Darre angekanft.
Abnahme jeden Sonnabend von 8 bis 12 Uhr.

Samendarre Anngaburg.

Zum

Hausschlachten

ihm dahin.
ihm verloren.

Plötzlich und unerwartet traf uns die schmerz-
liche Nachricht, daß unser innigstgeliebter Sohn,
unser herzensguter Bruder, Neffe und Kousin

der Kanonier
Wilhelm Däumich

im blühenden Alter von 18 Jahren durch Unvor-
sichtigkeit seines Kameraden sein Leben lassen
mußte.

Nach langer rfahrt konnte er nun in hei-
matlicher Erde zur letzten Ruhe gebettet werden

Ein Leben Voll selbstloser Liebe ging mit
Wer ihn gekannt, weiß was wir mit

In tiefem Schmerz im Namen aller Hinter
bliebenen

Familie Wilhelm Däumich.
Naundorf, den 25. Novbr. 1918.

empfiehlt ſich Paul Thale
Fleiſchermſtr. Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbelß in Annaburg.
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